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Bewertung der Schülerleistungen

Teilleistungen – Kriterien

a)
inhaltliche Leistung

Teilaufgabe 1

	
	Anforderungen
	maximal 

erreichbare Punktzahl
	Anforderungsbereich

	
	Der Prüfling
	
	

	1
	Der/die Schüler/in beschreibt den Text als Vita bzw. Biographie des Meinwerk von Paderborn, die 1160 vom Abt des Klosters Adbinghof verfasst wurde und in H.Boockmann, Das Mittelalter. Ein Lesebuch aus Texten und Zeugnissen des 6.bis 16.Jahrhunderts, München 1988 veröffentlicht wurde.
	(2)
	

	2
	formuliert  als wesentliches Thema des Textes die Beschreibung einer prototypischen Laufbahn eines Reichsbischofs vor dem Investiturstreit.
	(2)
	

	5
	analysiert den Inhalt und Gedankengang des Textes im Rahmen einer systematischen und strukturieren Wiedergabe, wobei er vor allem folgende Aspekte kritisch herausstellt

· Der Text ist in zwei wesentliche Textabschnitte zu gliedern, die sich inhaltlich unterscheiden.

· Im ersten Textabschnitt (Z1- 9) wird die schulische und persönliche Entwicklung des Meinwerk  beschrieben. Der Autor hebt hervor, dass Meinwerk  eine „von feinem Anstand geprägte Lebensart“ (Z. 5f.) besessen habe, er von „königlicher Abstammung“ gewesen sei und auch zum Mitglied der Hofkapelle (Z. 6) berufen worden wäre.
· Im zweiten Textabschnitt schildert der Verfasser einen Konflikt zwischen Meinwerk, der inzwischen zum Bischof von Paderborn berufen wurde, und dem Kaiser.  Meinwerk begehrt einen wertvollen Mantel des Kaisers und stiehlt ihn. Für dieses wenig christliche Verhalten rächt sich der Kaiser, indem er Meinwerk durch dessen mangelhafte Lateinkenntnisse im Gottesdienst bloßstellt. Meinwerk wiederum läßt den Kaplan des Kaisers, der maßgeblich an dieser Aktion beteiligt war, verprügeln.
· In dem Auszug aus der Vita wird das Verhalten insbesondere Meinwerks stark kritisiert, dessen Lebenswandel offensichtlich dem Abt des Kloster nicht gefällt, vielmehr wird Meinwerk als jemand dargestellt, der den geistlichen Aufgaben nur begrenzt gewachsen ist, womit 1160 auf die Problematik der Investitur durch den Kaiser hingewiesen wird.

	(28) 
	

	6
	Orientierung für eine 14 Gewichtungspunkten entsprechende Lösungsqualität:

Inhalt und Gedankengang der Quelle werden im Wesentlichen vollständig und zutreffend

wiedergegeben.

Orientierung für eine 28 Gewichtungspunkten entsprechende Lösungsqualität:

Inhalt und Gedankengang der Quelle werden präzise, umfassend und zutreffend

wiedergegeben, wobei der gedankliche Aufbau der Quelle verdeutlicht wird.
	
	

	
	Summe 1. Teilaufgabe
	32
	


Teilaufgabe 2

	
	Anforderungen
	maximal 

erreichbare Punktzahl 
	Anforderungsbereich

	
	
	
	

	1
	Der Prüfling ordnet die Quelle in den historischen Kontext ein und geht dabei u.a. insbesondere auf die Entwicklung des Verhältnisses von Sacerdotium und Imperium ein:
· Der Bischof von Rom hat sich im Laufe der Jahrhunderte nach einer Phase des „primus inter pares“ die dominierende Position in der Kirche gesichert
· Ca 490 n.Chr. proklamiert Gelasius in der „Zweigewaltenlehre“ den Supremat der geistlichen vor der weltlichen Gewalt, wobei ihm real Machtmittel fehlen

· Mit dem aufstrebenden Frankenreich kommt es unter Pippin zu einer Zusammenarbeit, da Pippin der Legitimation durch den Papst bedarf, um König der Franken zu werden

· Karl der Große wird 800 n.Chr. vom Papst zum Kaiser gekrönt (Translatio imperii) 

· In der Folgezeit entwickelt sich vor allem unter Otto I. (ca. 930-970 n. Chr.) und insbesondere seinem Bruder Bruno das „Reichskirchensystem“, das  eine Übertragung von weltlichen Aufgaben an Kleriker vorsieht, um die Herrschaft des Königs zu stabilisieren (keine Erbfolge bei Geistlichen). Genau diesen Aspekt kritisiert der Abt in seiner Vita Meinwerks, weil er die mangelhafte geistliche Haltung Meinwerks, der gerade damit als Typus des weltlich orientierten Reichsbischofs gelten kann, beschreibt.
· Es kommt zu einer kirchlichen Reformbewegung (ausgehend vom Kloster Cluny), die die Kirche vom Supremat des Imperiums befreien möchte. Dieser Konflikt eskaliert dann im „Investiturstreit“ zwischen Gregor VII. und Heinrich IV. - Gang nach Canossa 1076

· Möglicherweise zu erwähnen, wäre, dass als eine mögliche Folge Urban II. 1095 n.Chr. zum Kreuzzug aufruft, um die bestehenden Spannungen innerhalb der mitteleuropäischen Adelsgesellschaft und auch zwischen Sacerdotium und Imperium an die Peripherie (äußerer Feind Islam) abzuleiten. 
	(26)
	

	2
	Orientierung für eine 13 Gewichtungspunkten entsprechende Lösungsqualität:

Die Quelle wird unter Bezugnahme im Wesentlichen zutreffend in den historischen Kontext eingeordnet.
Orientierung für eine 26 Gewichtungspunkten entsprechende Lösungsqualität:

Der Prüfling erläutert die angegebenen historischen Bezüge  und Sachverhalte differenziert und  zutreffend.  
	
	

	
	Summe 2. Teilaufgabe
	
	

	
	Summe der 1. und 2. Teilaufgabe
	
	


Teilaufgabe 3

	
	Anforderungen
	maximal 

erreichbare Punktzahl
	Anforderungsbereich

	
	Der Prüfling
	
	

	1
	Der Schüler/ die Schülerin erörtern, dass auf der einen Seite der „Gang nach Canossa“ und auf der anderen Seite das Wormser Konkordat den Konflikt deeskalieren lassen, wobei auch darauf verwiesen werden kann, dass eine endgültige Lösung erst mit der Säkularisierung bzw. der Aufklärung erfolgt..
	(22)
	

	2
	Orientierung für eine 11 Gewichtungspunkte entsprechende Lösungsqualität:

Der Prüfling gelangt  zu einer eigenständigen Position, die durch grundlegende historische Kenntnisse begründet wird.
Orientierung für eine 22 Gewichtungspunkte entsprechende Lösungsqualität:

Der Prüfling gelangt zu einer kritisch abwägenden eigenen Position, die kenntnisreich und differenziert begründet wird.
	
	

	
	Summe 3. Teilaufgabe
	
	

	
	Summe der 1., 2. und 3. Teilaufgabe
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